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1. Einleitung 

„Ich konnte den Sportwagen meiner Träume nicht finden, also habe ich ihn selbst gebaut.“
1
 

soll Ferdinand Porsche gesagt haben. Ein solcher „Traum-Sportwagen“ wird meist mit 

Schnelligkeit, Komfort und Sicherheit, jedoch kaum mit Umweltfreundlichkeit assoziiert. 

Sind Sportwagen und Ökologie unvereinbare Gegensätze? In dieser Arbeit wird die durch 

Werbung suggerierte Einstellung der Firma Porsche zum Thema „Ökologie“ analysiert. Dabei 

wird der Frage nachgegangen, welche Produkteigenschaften Image bildend beworben werden. 

Es wird die These vertreten: Porsche versucht sich durch Werbung ein ökologisches 

Firmenimage zu geben.  

Zeitlich und räumlich ist die Arbeit auf die 1970er Jahre der BRD eingegrenzt, um zu prüfen, 

ob die erste Ölkrise nach dem zweiten Weltkrieg und das folglich wachsende 

Umweltbewusstsein der Bevölkerung Auswirkungen auf die Werbestrategie von Porsche 

hatten.   

Beginnend mit der Vermittlung von Grundlagen zu den tragenden Begriffen „Ölkrise“, 

„Ökologie“ und „Werbung“, konzentriert sich die Arbeit auf die Analyse und 

Kontextualisierung von ausgewählten Porsche-Werbeanzeigen. Als Grundlage dienen Dieter 

Landenbergers Publikation „Porsche – Die Marke – Die Werbung – Geschichte einer 

Leidenschaft“
2
 und dank der freundlichen Unterstützung des Porschearchivs sämtliche 

Anzeigen der Jahre 1970 bis 1979. Eine Auswahl davon ist im Anhang (Abb. 1-21) zu finden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
1
 Onlinesammlung von Zitaten: http://www.nur-zitate.com/autor/Ferdinand_Porsche (11.03.2014). 

2
 Landenberger, Dieter: Porsche. Die Marke. Die Werbung. Geschichte einer Leidenschaft. Köln 2008. 
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2. Definition der grundlegenden Begriffe 

2.1 Ölkrise 

Um Werbung angemessen interpretieren zu können, ist es wichtig, den politischen, 

gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Kontext zu betrachten. Die wirtschaftlichen und 

politischen Folgen der ersten Ölkrise seit dem zweiten Weltkrieg wirken sich maßgeblich auf 

die Automobilindustrie der BRD aus und werden daher kurz vorgestellt.  

Im Herbst 1973 verwendet die OPEC
3
 das Erdöl als politische Waffe, indem sie westliche 

Industrieländer mit Erdöl-Exportbeschränkungen für ihre israelfreundliche Politik im 

israelisch-arabischen Jom-Kippur-Krieg sanktioniert. Daraufhin verabschiedet der Bundestag 

am 09. November ein Energiesicherungsgesetz. Fahrverbote an vier Sonntagen und eine 

sechsmonatige Beschränkung der Höchstgeschwindigkeit für Autobahnen auf 100 km/h und 

für Landstraßen auf 80 km/h sind die Folge.
4
 Die erhöhten Ölpreise führen zu einer 

Wirtschaftskrise: Im Vergleich zum Vorjahr verdoppelt sich im Jahr 1974 die Arbeitslosigkeit 

nahezu und der Absatz von Autos sinkt um 24 Prozent.
5
 1979/80 entsteht die zweite Ölkrise,

6
 

deren Auswirkungen jedoch nicht in den Betrachtungszeitraum dieser Arbeit fallen. Es lässt 

sich festhalten, dass aufgrund der Verteuerung des Erdöls Einsparungen finanziell lukrativ 

werden. Der Zusammenhang zu Ökologie oder Umweltbewusstsein wird im Folgenden 

geklärt. 

2.2 Ökologie 

Die Ökologie bezeichnet ursprünglich die Lehre vom Haushalt der Natur und beschreibt als 

Teildisziplin der Biologie die Wechselbeziehungen von Lebewesen mit ihrer belebten und 

unbelebten Umwelt.
7
 In dieser Arbeit wird der Begriff jedoch, wie heute üblich,

8
  als 

Synonym für Umweltverträglichkeit, Umweltschutz und Nachhaltigkeit verwendet.  

                                                           
3
 OPEC steht für die „Organization of the Petroleum Exporting Countries”, vgl. Website der OPEC: 

http://www.opec.org/opec_web/en/about_us/24.htm (11.03.2014). 
4
 Vgl. Deutsche Geschichte in Dokumenten und Bildern: http://germanhistorydocs.ghi-

dc.org/sub_document.cfm?document_id=941&language=german (11.03.2014). 
5
 Vgl. Internetpräsenz des Deutschen Historischen Museums: 

http://www.hdg.de/lemo/html/DasGeteilteDeutschland/NeueHerausforderungen/Weltwirtschaftskrise/oelkrise.ht

ml (11.03.2014). 
6
 Vgl. Die Welt: http://www.welt.de/regionales/hamburg/article122171969/Oelkrise-1973-Leere-Tanks-und-

leere-Strassen.html (11.03.2014). 
7
 Vgl. Duden: https://www.duden.de/rechtschreibung/Oekologie (11.03.2014). 

8
 Vgl. Trepl, Ludwig: Organismus und Umwelt. Frankfurt am Main 2005 (= Allgemeine Ökologie 1). S. 13-23. 
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Diese Begriffe bezeichnen Handlungen mit dem Ziel, nachkommenden Generationen eine 

Umwelt zu ermöglichen, in der sie so leben können wie die heutige Generation.
9
 

Hier steht die Frage im Mittelpunkt, welche Merkmale ökologischen Handelns einer 

Automobilfirma wie Porsche beworben werden können. Für die Bewertung hinsichtlich 

ökologischer Aspekte ist der gesamte Lebenszyklus eines Produkts relevant. Ausgehend von 

der Herstellung, über den Gebrauch bis zur Entsorgung spielen dabei folgende Kriterien eine 

Rolle: 

Erstens die Verwendung von umweltverträglichen, regenerativen Materialien und die 

Vermeidung von nicht abbaubaren Stoffen und Giften. 

Zweitens die Emissionsarmut: Beispielsweise wird bei der Nutzung von PKWs Lärm 

vermieden und ozonschädliche Stickstoffoxide und Kohlenwasserstoffe werden durch 

Katalysatoren aus dem Abgas gefiltert.
10

 

Drittens die Material- und Energieeffizienz: Sie steigt mit der Wartungsfreiheit und 

Langlebigkeit der hergestellten Produkte, der Minimierung von Umstellungen im 

Produktionsprozess, der Einsparung von Verbrauchsmaterialien, beispielweise von Kraftstoff, 

und der Möglichkeit des einfachen Recyclings.  

Nach dieser Aufschlüsselung wird klar, dass ein Gegensatz zwischen Ökologie und 

Ökonomie nur bei oberflächlicher und kurzfristiger Betrachtung besteht. Bei einer 

langfristigen Kalkulation zeigt sich, dass wirtschaftlicher Fortschritt, soziale Sicherheit und 

politische Stabilität untrennbar mit der Erhaltung unserer natürlichen Lebensgrundlagen 

verbunden sind.
11

 Außerdem kann eine ökologische Produktionsweise für die betreffende 

Firma zu Kosteneinsparungen führen und das Firmenimage verbessern.
12

  

2.3 Werbung 

Werbung ist eines der Instrumente der absatzfördernden Kommunikation. Durch Werbung 

versuchen Unternehmen, Menschen wirkungsvoll anzusprechen und zu beeinflussen. Zur 

Werbung gehört jede Art der nicht-persönlichen Vorstellung und Förderung von Ideen, Waren 

und Dienstleistungen eines eindeutig identifizierten Auftraggebers durch den Einsatz 

                                                           
9
 Vgl. Umweltministerium Baden-Württemberg (Hrsg.): Umweltschutz im Industrieland Baden-Württemberg. 

Regierungserklärung abgegeben von Umweltminister Dr. Erwin Vetter am 9. Mai 1990 im Landtag von Baden-

Württemberg. Stuttgart 1990. S. 8. 
10

 Vgl. Ministerium für Umwelt und Ministerium für Arbeit, Gesundheit, Familie und Sozialordnung Baden-

Württemberg (Hrsg.): Ozon. Umweltschutz in Baden-Württemberg. Stuttgart 1989. S. 9. 
11

 Vgl. Umweltministerium Baden-Württemberg (Hrsg.): Umweltpolitik in Baden-Württemberg. Stuttgart 1994. 

S. 3. 
12

 Vgl. Ebd. S. 14. 
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bezahlter Medien.
13

 Die bekannteste Formel für die Erstellung und Analyse von Werbung ist 

die AIDA-Formel. Demnach verfolgt jede Werbung das Prinzip, Aufmerksamkeit (attention), 

Interesse (interest), Verlangen (desire) und schließlich Handeln (action) zu erzeugen.
14

 Damit 

Werbung den potentiellen Kunden anspricht, muss sie sich auf aktuelle Themen beziehen und 

den Zeitgeist treffen.
15

 

 

3. Werbeanalyse unter dem Aspekt der Ökologie 

Zuerst ist festzuhalten, dass Werbung bei Porsche lediglich zum Nachdenken über den Kauf 

anregen soll, überzeugen kann nur der persönliche Test des Autos.
16

  

Die Porschewerbung seit den 1950er Jahren betont vor allem die Rennsporterfolge der Marke 

durch fortschrittliche Technik und baut darauf das Prestige der Fahrzeuge und Käufer auf. 

Propagiert werden Leistung, Eleganz, Exklusivität, Sportlichkeit, Bequemlichkeit, Sicherheit 

und Zuverlässigkeit.
17

  

Ob sich das in Folge der Ölkrise 1973 geändert hat, wird nun untersucht. Als Grundlage für 

die Werbeanalyse dienen Artikel aus der Porsche-Kundenzeitschrift „Christophorus“ der 

Jahrgänge 1973-75 und alle Werbeanzeigen der Jahre 1970 bis 1979 aus dem Porsche-Archiv. 

Ursprünglich veröffentlicht wurden diese Anzeigen beispielsweise in Autozeitschriften wie 

„Auto Motor und Sport“ oder Magazinen wie „Stern“ oder „Der Spiegel“.
18

 Nachfolgend 

werden entsprechend der Fragestellung jedoch nur diejenigen Anzeigen analysiert, welche 

sich auf das Thema „Ökologie“ beziehen. Die Auswahl der analysierten Anzeigen steht in 

keinem repräsentativen Verhältnis zur Gesamtheit der Porsche-Werbung, sondern stellt 

lediglich einen Teilaspekt dar. Daher kann nicht gezeigt werden, wie stark Porsche mit dem 

Thema „Ökologie“ im Vergleich zu anderen Eigenschaften geworben hat, sondern nur die 

Tatsache, dass Ökologie überhaupt thematisiert wurde. 

Folgende firmengeschichtliche Entwicklung könnte ein Grund für die zunehmende Betonung 

ökologischer Aspekte in der Werbung sein: VW und Porsche kooperieren und bauen ab 1969 

                                                           
13

 Vgl. Bode, Andreas/Mueller, Christopher: Mit Medienmusik erfolgreich in der Kreativwirtschaft. Ein 

praxisorientierter Leitfaden für die professionelle Musiknutzung in der Kreativwirtschaft. München 2010. S. 69. 
14

 Vgl. bspw. Onlinewirtschaftslexikon: http://www.wirtschaftslexikon24.com/d/aida-formel/aida-formel.htm 

(11.03.2014). 
15

 Vgl. Landenberger 2008. S. 10. 
16

 Vgl. Ebd. S. 6. 
17

 Vgl. Ebd. S. 11, S. 51. 
18

 Vgl. Ebd. S. 124. 
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den VW-Porsche 914.
19

 Porsche beschließt, diese Modellreihe inhaltlich und graphisch anders 

zu bewerben als die 911er-Reihe, denn es soll gezielt eine neue, weniger wohlhabende 

Kundenschicht angesprochen werden. Daher wirbt Porsche im Jahr 1970 erstmals in der 

Firmengeschichte mit Wirtschaftlichkeit.
20

 Der VW-Porsche 914 wird durch seine 

Schnelligkeit, den Komfort und die Sicherheit als „echter“ Porsche beworben, allerdings wird 

in derselben Anzeige die wirtschaftliche Fertigung betont, sodass mit dem konkreten Preis ein 

weiteres Kaufargument genannt werden kann (Abb. 1). Zwei weitere Anzeigen für den VW-

Porsche 914 konzentrieren sich im gleichen Jahr ausschließlich auf den Aspekt der 

Wirtschaftlichkeit: Niedriger Anschaffungspreis und Benzinverbrauch, geringe 

Wartungsanfälligkeit und lange Lebensdauer werden hervorgehoben (Abb. 2, 3). Im gleichen 

Jahr wird der Porsche 911 S Targa jedoch weiterhin mit seiner Exklusivität beworben.
21

 Diese 

differenzierte Werbepolitik ändert sich weder 1971 noch 1972, als der Faktor 

Wirtschaftlichkeit erneut das Hauptargument einer Werbeanzeige für den VW-Porsche 914 

bildet. Sein geringer Benzinverbrauch wird ausführlich begründet und mit uneingeschränkter 

Sportlichkeit sowie hoher Reichweite und Zuverlässigkeit verknüpft (Abb. 4).   

1973 verbinden  zwei Anzeigen den geringen Benzinverbrauch mit der Sportlichkeit des VW-

Porsche 914. Die Motorleistungen werden ebenso betont wie die Sparsamkeit, was zu einer 

höheren Reichweite, also höherer Alltagstauglichkeit führt (Abb. 5, 6). Im Juli erscheint in der 

Porsche-Kundenzeitschrift „Christophorus“ ein Artikel zum Thema Abgasentgiftung. Dieser 

enthält eine umfassende Definition von Umweltschutz und verfolgt eine Doppelstrategie: 

Einerseits wird die Umweltschädlichkeit von PKWs relativiert, andererseits werden 

Anstrengungen der Firma Porsche zur Emissionsverringerung durch effiziente Motoren und 

Katalysatoren dargestellt.
22

 Passend zur Ölkrise stellt Porsche auf der Frankfurter 

Internationalen Automobilausstellung
23

 und in der Novemberausgabe des „Christophorus“ das 

„Forschungsprojekt Langzeitauto“ vor. In dem Artikel wird die kurze Lebensdauer eines 

Automobils und die Endlichkeit aller Rohstoffe thematisiert, bevor die Lösung dieses 

Problems präsentiert wird: Eine auf Nachhaltigkeit ausgelegte Konzeptstudie von Porsche 

über ein Automobil, das dank spezieller Materialauswahl und Konzeption 20 Jahre oder 

300.000 Kilometer fahren kann.
24

  

                                                           
19

 Vgl. Ebd. S. 119f. 
20

 Vgl. Ebd. S. 125.  
21

 DDB: Es werden immer nur wenige sein, die sich das erfüllen können, wovon andere träumen. 1970. 
22

 Vgl. Lange, Karlheinz: Abgasentgiftung. Wo stehen wir wirklich? In: Christophorus 123, 1973. S. 14-22. 
23

 Vgl. Hunger, Anton/Landenberger, Dieter: Das Porsche Calendarium. 1931-2006. München 2006. S. 93-94. 
24

 Vgl. N. N.: Eine Porsche-Studie. Forschungsprojekt Langzeitauto. In: Christophorus 125, 1973. S. 14-17. 
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Das Wirtschaftsjahr 1974 wird gravierend von der Ölkrise beeinflusst. In Zuffenhausen muss 

die tägliche Fahrzeugproduktion von 72 auf 50 gedrosselt werden.
25

 

Die Wirtschaftskrise sorgt für gesellschaftliche Diskussionen zum Thema Automobil.
26

 Im 

Januar wird die Ölverknappung in einem Artikel des „Christophorus“ thematisiert. Das 

Problem wird relativiert, die Kunden beruhigt und der dank aerodynamischer Form, geringem 

Gewicht und effizientem Motor Benzin sparende Porsche wird angepriesen.  

Der Porsche 911 S wird bei Geschwindigkeiten unter 150 km/h als durchschnittlich sparsam 

und bei höheren Geschwindigkeiten als der sparsamste Wagen Europas bezeichnet. Außerdem 

werden konkrete Tipps zum spritsparenden Fahren gegeben und das Firmenziel eines 

verbrauchs- und abgasgünstigen Wagens bei einwandfreiem Fahrverhalten wird vorgestellt.
27

 

In den Werbeanzeigen 1974 sind rationale Kaufargumente meist mit Emotionen verbunden.
28

 

Porsche steht für Fahrspaß und erstmals wird auch die 911er Modellreihe mit den Attributen 

sicher, handlich, wirtschaftlich, umweltfreundlich und langlebig versehen (Abb. 7). Gezeigt 

wird die 911er Reihe vor allem in der grünen Natur: Auf Wiesen, in der Nähe von Gewässern 

und auf dem Feld.
29

 Dies könnte eine Reaktion auf die wachsende Ökologiebewegung
30

 oder 

auf die sich entwickelnde Freizeitgesellschaft
31

 sein. Die VW-Porsche 914 Modellreihe wird 

auf emotionale Art weiterhin als schnell, sicher, bequem, wirtschaftlich, also rundum 

nutzerfreundlich und vernünftig bezeichnet (Abb. 8, 9) 

1975 trennt sich Porsche vollends von der Werbeagentur Doyle Dane Bernbach (DDB), das 

Atelier Strenger übernimmt nun wieder die gesamte Werbung. Im Zentrum der Bemühungen 

                                                           
25

 Vgl. Landenberger 2008. S. 157. 
26

 Vgl. Ebd. S. 157. 
27

 Vgl. Lange, Karlheinz: Neuerdings aktuell. Benzin sparen. In: Christophorus 126, 1974. S. 12-16. 
28

 Vgl. Landenberger 2008. S. 127;  

Strenger, Erich: Wenn ich mal groß bin. 1974;  

Strenger, Erich: 25 Jahre Porsche. Wir haben uns nicht auf unseren Lorbeeren ausgeruht. 1974;  

Strenger, Erich: Nur 5 von 100 Porschekäufern sind Rennfahrer. Was machen die anderen 95 mit ihrem Porsche? 

1974;  

Strenger, Erich: Wenn der Porsche nur eine Frage des Geldes wäre, würden sich viel mehr Leute einen Porsche 

kaufen. 1974;  

Strenger, Erich: Nichts bringt schöner in Fahrt. 1974;  

Strenger, Erich: Auf geht‘s. 1974;  

Strenger, Erich: Mehr Farbe. Mehr Spaß. Mehr Sicherheit. 1974. 
29

 Vgl. Strenger, Erich: 25 Jahre Porsche. Wir haben uns nicht auf unseren Lorbeeren ausgeruht. 1974;  

Strenger, Erich: Nur 5 von 100 Porschekäufern sind Rennfahrer. Was machen die anderen 95 mit ihrem Porsche? 

1974;  

Strenger, Erich: Wenn der Porsche nur eine Frage des Geldes wäre, würden sich viel mehr Leute einen Porsche 

kaufen. 1974. 
30

 beispielsweise erste Aktionen von Greenpeace 1971, vgl. Homepage von Greenpeace: 

http://www.greenpeace.de/ueber-uns/historie (11.03.2014). 
31

 Vgl. Landenberger 2008. S. 127. 
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steht nun die Akzeptanzverbesserung von Fahrzeug und Fahrer.
32

 Einerseits wird Porsche als 

Prestige- und Lustobjekt dargestellt.
33

 Andererseits wird gezeigt, dass es vernünftig sei, einen 

Porsche zu fahren. So werden Emotionen mit rationalen Argumenten wie Wirtschaftlichkeit 

gekoppelt (Abb. 10). Tatsächlich setzt Porsche 1975 einen Teil der Konzeptstudie 

„Langzeitauto“ von 1973 in die Realität um und verwendet als erster Autohersteller 

serienmäßig beidseitig feuerverzinkte Bleche als Korrosionsschutz der Karosserie.
34

   

Folglich wird das Gesamtprodukt langlebiger und nachhaltiger, Porsche gibt eine 

Langzeitgarantie von 6 Jahren (Abb. 10, 11). In der Maiausgabe des „Christophorus“ wird 

erörtert, ob das Konzept des Sportwagens noch Zukunft habe. Wenn ein Sportwagen sich 

allein durch seine Schnelligkeit auszeichne, habe das Konzept keine Zukunft. Allerdings sei 

ein Sportwagen auch sicher, funktionell, wirtschaftlich, komfortabel und umweltfreundlich, 

sodass aufgrund dieser Definition gute Zukunftschancen bestünden. Porsche habe dieses 

Prinzip schon lange angewendet, denn die Motoren brauchen kein Superbenzin mehr, sondern 

können mit bleifreiem oder Normalbenzin unter gesenktem Verbrauch betrieben werden, die 

Abgasnormen werden übererfüllt, die Wartungsintervalle gesenkt und die Produktlebensdauer 

erhöht.
35

   

1976 kommt der teils aus VW-Bauteilen gefertigte und vergleichsweise günstige Porsche 924 

auf den Markt.
36

 Auch bei diesem Modell wird das genannte Sportwagenkonzept beworben: 

Schnelligkeit bei geringem Benzinverbrauch (Abb. 12) und geringem Wartungsaufwand bzw. 

hoher Langlebigkeit (Abb. 13). 

1977 startet ein neues Werbeformat: In der Serie „Porsche packt heiße Eisen an“ werden 

gesellschaftliche Fragen über den Sinn von Sportwagen beantwortet (Abb. 14-16). Dabei wird 

nach wie vor versucht, den Vorwurf der Unvernünftigkeit zu entkräften und eine breite 

gesellschaftliche Akzeptanz von Sportwagen und ihren Fahrern herzustellen, wobei die 

Faktoren Sicherheit, Komfort und Umweltfreundlichkeit besonders herausgestellt werden.  

Diese Grundstrategie ändert sich weder 1978 noch 1979. Bei den Modellen 924 und 928 

werden die Begriffe Leistung, Schönheit, Sicherheit, Langlebigkeit, Spritsparsamkeit, 

Umweltfreundlichkeit, Alltagstauglichkeit (Abb. 17, 19-21)
37

 bis hin zur 

                                                           
32

 Vgl. Ebd. S. 161. 
33

 Vgl. Ebd. S. 162. 
34

 Vgl. Hunger, Anton/Landenberger, Dieter 2006. S. 96. 
35

 Vgl. Jantke, Manfred: Hat der Sportwagen noch Zukunft? In: Christophorus 134, 1975. S. 8-9. 
36

 Vgl. Landenberger 2008. S. 160. 
37

 Vgl. auch: Strenger, Erich: Gut in Form. 1978; Strenger, Erich: Frankfurt-Paris ohne Tank-Stop. 1979;  

Strenger, Erich: Porsche 928 – Auto des Jahrzehnts. 1979; 

Strenger, Erich: Fahren im Porsche ist Urlaub vom (Auto)-Alltag. 1979. 
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Familienfreundlichkeit (Abb. 18) werbewirksam hervorgehoben. Tatsächlich bietet Porsche 

bereits Motoren mit Katalysator und Lambda-Sonden an,
38

 obwohl KAT-Plicht für Neuwagen 

in der BRD erst 1989 herrscht.
39

  

 

4. Fazit 

Die untersuchte Werbung legt die Vermutung nahe, dass Umweltschutz schon vor der ersten 

Ölkrise ein wichtiges Unternehmensziel für Porsche darstellt, solange sich Ökonomie und 

Ökologie miteinander vereinbaren lassen. Außerdem ist das Ziel, ein ökologisch verträgliches 

Produkt herzustellen, vermutlich dem Ziel, ein Produkt mit optimalen Fahreigenschaften 

herzustellen, untergeordnet. Schon vor der ersten Ölkrise werden ökologische 

Werbeargumente verwendet, auch wenn sie nicht explizit als solche benannt, sondern unter 

dem Aspekt der Wirtschaftlichkeit propagiert werden. 1974 wird zum ersten Mal das Wort 

„Umweltfreundlichkeit“ in einer Werbeanzeige erwähnt. Ökologie ist zwar nicht als Porsches 

primäres Verkaufsargument zu sehen, wird aber nach der ersten Ölkrise tatsächlich neben den 

Faktoren Leistung, Komfort, Alltagstauglichkeit, Wirtschaftlichkeit und Sicherheit in einem 

Zug genannt und explizit beworben. Abschließend lässt sich deshalb die These einschränken: 

In der Porsche-Werbung der 1970er Jahre wird teilweise versucht, dem Firmenimage eine 

weitere, ökologische Facette hinzuzufügen. 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
38

 Vgl. Hunger, Anton/Landenberger, Dieter 2006. S. 106. 
39

 Vgl. Henn, Christof/Müller, Niclas: Wir sind ein Volk. In: ADACmotorwelt 6, 2009. S. 40. 
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Abb. 1: DDB: Im VW-Porsche stecken 50 Jahre Rennsport-Erfahrung. 1970. 
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Abb. 2: DBB: Der Wagen, bei dem Sie das sportliche Fahren nicht teuer zu stehen kommt. 

1970. 
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Abb. 3: DBB: Mit dem VW-Porsche fährt man wirtschaftlicher als die meisten, die man 

überholt. 1970. 
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Abb. 4: DDB: Der VW-Porsche 914. Sie können es weit mit ihm bringen. 1972. 
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Abb. 5: DDB: Dieser Mittelmotor-Sportwagen ist schnell. Ohne viel Wind zu machen. 1973.
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Abb. 6: DDB: Dieser 2-Liter-Sportwagen ist schnell auf der Autobahn. Und auf der Autobahn 

schnell. 1973. 
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Abb. 7: Strenger, Erich: Wenn ich mal groß bin. 1974. 
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Abb. 8: Strenger, Erich: Nichts bringt schöner in Fahrt. 1974. 
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Abb. 9: Strenger, Erich: Auf geht‘s. 1974. 
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Abb. 10: Strenger, Erich: Zum Verlieben schön. 1975. 
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Abb. 11: Strenger, Erich: Porsche IAA 1973. 1975.
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Abb. 12: Strenger, Erich: Form mit Funktion. 1976.
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Abb. 13: Strenger, Erich: Für 600 Kilometer Benzin und für 10.000 Öl. 1976.
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Abb. 14: Strenger, Erich: Porsche packt heiße Eisen an. Heute: Bauen wir Autos, die man 

nicht braucht? 1977. 
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Abb. 15: Strenger, Erich: Porsche packt heiße Eisen an. Heute: Sind heiße Öfen heiße Eisen? 

1977. 
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Abb. 16: Strenger, Erich: Porsche packt heiße Eisen an. Heute: Wann hat man sein Langzeit-

Auto satt? 1977. 

 



XVII 
 

Abb. 17: Strenger, Erich: Autos werden älter. Porsches bleiben jung. 1978.
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Abb. 18: Strenger, Erich: Der Familien-Sport-Kombi. 1978.

 



XIX 
 

Abb. 19: Strenger, Erich: Köln - München ohne Tank-Stop. 1978.
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Abb. 20: Strenger, Erich: Er macht mehr aus wenig Benzin: mehr Leistung, mehr Kilometer, 

mehr Fahrspaß. 1979.
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Abb. 21: Strenger, Erich: Energie aus Abgas. 1979.

 


